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Angriffe der Frarrzoferr rr. Amerikaner
Berlin,  26 . September abendö (W. B . Amtlich.)
In der Champagne und zwischen Argonnen

^,d der Maas  haben auf breiter Front französisch-
gmerikanische Angriffe  nach elfftiindiger Feuer-
Wrbereitung begonnen. Der Durchbruch  des Feindes ist
»ereitelt.  Ter Kampf um unsre Stellungen dauert an.

GrstzesHa » yr <»« Krtier , 26. September (Amtlich)
»tMcher KriktzLschauselatz.

Heeres,r »»- c Kr »»prinz Auphrecht.
Vorfcldkämpfe in der Lhsniederung , nördlich vom La

Kasieckana! und bei Moeuvres . '
Heeresgruppe des Generalobersten von Boeqn.
Heftigem Feuer des Feindes südöstlich von Epehh und

bei Belli courr folgten Teilvorstöße, die abgewiesen wurden.
1^ . Zwischen dem Omigon-Bach und der Somme setzte
der Feind seine Angriffe fort . Der erste Anstunn brach
in «isammengesaßtem Feuer unserer Artillerie und Jnfan-
terie zusammen . Das Schwergewicht der am Vormittag
mehrfach wiederholten Angriffe richtete sich gegen die Höhe
rwischen Pontruet und Gricourt . Vorübergehend faßte der
Feind auf ihr Fuß . Im Gegenstoß nahmen wir sie wrever.
Am Nachmittag setzte der Feind zwischen Francilly und
der Somme erneut zu starken Angriffen an , die bis auf
kleine Einbruchsstellen abgewiesen wurden . Wir machten
hier in den beiden letzten Tagen mehr als 300 Gefangene.

Heeresgruppe D-ntscher Kr - npri « ».
»ei einer örtlichen Angriffsunternehmung nördlich von Al-

stmant(zwischen Ailette und Aisne ) machten wir Gefangene.
Wrdlich von Vailly schlugen wir Teilangriffe des Weg-
«rs ab. ^ ^ A

-eere »«rr, »pe Herz - ß Slldre « t
Oestlich der Mosel wurden neue Teilangriffe des Fern-

des abgewiesen. Die dort kämpfenden Truppen der 31.
Hand Wehr-Brigade nahmen im Gegenstoß 50 Franzosen und
Amerikaner gefangen. ^ .

Aus feindlichen Geschwadern, die Frank,urt a. M . mW
Haiserswuteru angriffen . wurden 7 Flugzeuge abaeschosien.

Dr- Erste Senerarquarrlercaerfur
Äude » dorfk

er jetzt auf seinem (keldsack sttzl,
Der spart für den Feind,
wer Rriegsanleche ^ ichnet,
Spart für feine Linder.
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DocL) treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehffert - Klinger.

I N ĉhdrück»« dorr».
Ausweichend begann er au » seinem eigenen Leben zu

»zählen : „So ganz einsam und »erlassen , wie Sie viel¬
leicht glauben , stehe ich nun doch nicht da . mein Fräulein.
Ach habe noch einen jüngeren Bruder , und wenn wir
un» auch früher »ft in den Haaren lagen , so schreiben
«ü un - doch die herzlichsten Briefe , und da « Bewußtsein,
in ihm «inen Blut «vrrwandten zu besitzen, macht mich
Pücklich . . . Die Ellern »erloren » Ir früh , doch »ine
Freundin meiner verstorbenen Mutter nahm un » Walsen
in ihrem Hause auf , sorgte , baß unser kleines vermögen
vorteilhaft verwaltet « urüe , und gab un » eine gediegene
erstklassige Erziehung . . . Eie sorgte dafür , daß wir
da» Baterhau , nicht direkt entbehrten . Wir »erlebten
unter der Obhut meiner lieben Pate , der Dante Tharlokte
heinrot , eine glückliche Kindheit und sorgl »se Jugend,
keit mehreren Jahren habe ich die Dante nicht gesehen.
Stfaer nun gehe ich auf längere Wochen — solange meine
militärisch« Ausbildung dauert — zu ihr . Und sie freut
!>ch auf mein Kommen , al » wäre sie meine leibhaftige
Mutter."

Langsam waren die beiden Arm in Arm durch die
Mit Blumen festlich geschmückten Räume geschritten , hier
einen Gruß erwidernd , dort einen Zuruf beantwortend.

Man sah nur fröhliche Gesichter . Reiseerlebnisse und
"riegrereignisse bildeten das Hauptthema.

Offiziere in ihren neuen feldgrauen Uniformen er¬
harrten an den furchtbaren Ernst der Zeit . Aber sorg-
ms plaudernd gaben sie sich dem Vergnügen des Augen-
micks hin . Und sobald vom Kampf draußen die Rede
war, blitzten die Augen zornig und drohend : „Unsere
veinde sollen noch bereuen , Deutschland angegriffen zu
haben !" '

Ein Lohndiener hatte dem gnädigen Fräulein schon
Mehrmals ein Zeichen gegeben / Jetzt endlich bemerkte
ll.e denselben : „Da selben Sie nun, " raunte Lona , „nicht
eine Bierrelstuude darf ich mich ungestört meines Lebens

Zu neuen Kämpfen gerüstet.
Mstt Einsatz stärkster Kräfte hat der Engländer zwischen

Eambrai und St . Quentin die Siegfriedstellung zu durch¬
stoßen gehofft. Hart war der Kampf, aber er liegt setzt
siegreich hinter uns. Erschöpft ist der Engländer auch setzt
noch nicht. Seine Front ist nur kurz. Belgische Truppen
halten selbständig die Küste bis in die Gegend nördlich vory
Ipcirn und der Engländer beschränkt seine Tätigkeit auf den
Frontabschnitt weiter südlich bis in die Gegend von St.
Quentin . Wo der Engländer das. nächste Mal angreifen wird,
steht dahin. M«an innh auch mit dem Wiederaufflammen der
Kämpfe an der Scarpe rechnen.

Ter Franzose hat sich bei den englischen Angriffen fast
nicht beteiligt und auch die Amerikaner sich selbst überlassen.
Alles was er verfügbar hatte, setzte er zwischen Ailette und
Aisne ein. Dauernd sind hier 9 (Divisionen im Kampfe. Ob¬
wohl diese durch frische immer wieder ersetzt wurden, ist ein Er¬
folg nicht erreicht worden. Ein baldiges neues Vorgehen, viel¬
leicht aus breiterer Front Mnd in Verbindung mit den Ameri¬
kanern ist wahrscheinlich.

Ter Amerikaner hat sich bisher in seinen neuen, durch
unsere Räumung des St . Mihielbogens gewonnenen Stellun¬
gen wenig gerührt. Er wird hier inzwischen seine schwere Ar-
tilleric rmchgezi>gen haben. Sobald er damit fertig ist, dürfte
ec mit dem planmäßigen Angriff auf die neue Mchielstellung
beginnen. ^ A . .. . ,

Jedenfalls müssen wir an ,der ganzen Front für die
nächste Zeit mit ernsten Angriffen rechnen. Unsere Truppen,
die überall in guten Stellungen ausgerüster sind, warten
darauf, dem Feinde einen heißen Empfang »u be¬
reiten.  Sie sind überall voller Zuversicht.

9lent  D -Boot -Erfolge.
WTB. Berlin,  23 . Sept . (Amtlich.) Im Sperrgebiet

um England und im Atlantic versenkten unser» U-Boote
26000  Br .-R .-T.

Keine Zurückziehung deutscher Truppen
««S der Ukraine.

W i e ii , 25. €*pt (zb.) Wie aus Kiew gemckoer wird,
wird das im Zusammenhang mit den Kämpfen im Westen
neu aufgetauchte Gerücht über die beabsichtigte Zurück¬
ziehung der deutschen Truppen aus der Ukraine von der
Ukrainischen Telegraphen-Agentur dementiert.

Aue Erklärung deO Reichskauzlers.
WTB . Berlin.  26 . Sept . In der heutigen Sitzung

des Hauptausschusses des Reichstages stellte der Reichs-
kanzler  eine Beseitigung  der auf dem Gebiete der
Zensur u. des Vereins - u. VersammlungsrechtelS
zu Tage getretenen M i ß st ä n d e durch ein Eingreifen der
Komnmndogewalt oder einer Aenderung der bestehenden
Gesetzgebung oder endlich durch Eingreifen bürgerlicher Ele¬
ment« durch die letztlich zur Entscheidung berufenen mili¬
tärischen Stellen in Aussicht. Bis zum nächsten Zusammen-
tritt im November wird eine allen berechtigten Klagen
entsprechende Aenderung  in die Wege geleitet sein.

ftrurii . Enffchuldigen Sie mich, Herr Doktor , ich
wir piaaeern speter noch zus»mm «n I

Heinrich « tmete ein « »nie auf . Wenn er «» sich recht
eingesieheu » ollt «, « ar d»» Alleinsein ihm lieber . Cr hatte
amy den Hau »tz»rrn noch nicht begrüßt.

Zunächst « der suchte er einen Platz , wo er ungestört
seinen veöanken nachhänzen k«nnl «.

E » war da noch ein liebe » Mädchenbild au » der
Heimat vor ihm ausgesucht , und er wunderte sich
über sich selbst, daß er seit I «hr und Tag an die Ge¬
spielin und Jugendfreundin , an Aniela Lofsius nicht
mehr gedacht hatte . Sr erinnerte sich de» seinen lieben
Mädchen » jetzt wieder sehr genau . In ihrer Art war
siö auch eine Schönheit gewesen mit dem zartgeröteten
Teint , den braunen , klugen Rehaugen . Wie alt mochte sie
sein ? Heinrich war jetzt fünsunddreißig , und sie nur
zwölf Jahre jünger . Ja , ja , dreiundzwanzig , die hatte
sie erreicht.

Vielleichtffah er Aniela wieder . Sir war wohl längst
verheiratet . Geschrieben hatte die Tante ja nichts davon.
Aber er hatte ja auch niemals nach Aniela gefragt . Nun
freute er sich auf eine Begegnung mit ihr.

Er suchte den Hausherrn und fand idn bald . Herr
Eckert war ein stattlicher Vierziger , den keine Sorge drückte.
Er gehörte zu den wenigen , reiche das Glück in ihrer
Familie suchen und finden . *Aad)  des Tages ange¬
strengter Arbeit war er gern froh mit den Fröhlichen.

Sudhoff war ihm überaus sympathisch.
Sie sprachen vom Krieg , und Heinrich sagte , daß

er nun auch fort müsse. Er nannte den Namen eines
Kollegen , der gern bereit sei, die Privatstunden bei den
Knaben zu übernehmen.

„Gott schütze Sie ! sagte „Herr Eckert, dem jungen
Freunde die Hand schüttelnd , „wir mußten ja darauf
gefaßt sein, daß Sie zu den Fahnen gerufen werden.
Ungern sehen wir «sie scheiden, aber davon sind wir
überzeugt , daß Sie da draußen Ihren Mann stehen
werden wie nur einer ."

„Noch kann ich es mir nicht oorstellen , daß ich einen
Menschen töten sollte", äußerte Heinrich ernst.

Ein älterer Reseroeleutnan '» welcher aui Urlaub

Telephonische Nachrichten.
Ein Wsff-nstillsts»0s«nsebot

Ses bulgarischen MLnisterpräfidrnt«n
WTB . Berlin,  26 . Sept . Es liegen Nachrichten vor,

wonach von dem bulgarischen Ministerpräsidenten Ma-
linow an den Führer  der gegen Bulgarien operierende»
Ententetruppen das Angebot eines Waffe »-
stillstandes  gerichtet worden sei. Wie gemeldet wird,
ist Herr Malinow mit diesem Angebot auf eigene Hand,
ohne Zustimmung des Königs und Parla¬
ments  vorgegaugen . In den bündnistreu eit Kreb¬
sen Bulgariens  hat dieses Vorgehen Malinows große
Erregung hervorgerusen. Militärische Maßnahmen zur
kraftvollen Unterstützung der Bulgaren .kmd
im Gange. Eine Gegenbewegung  hat sich nach U»
letzten Nachrichten aus Sofia bereits gebildet.

Ein deutscher Protest gegen de
Bereinigten Staaten.

WTB. Berlin,  26 . Sept . Wie svir erfahren , hat di»
deutsche Regierung der hiesigen schweizerischen Gesandt¬
schaft eine Protestnote an die Regierung der Vereinigte»
Staaten überreicht, worin Verwahrung gegen die
Benutzung von Schro tsl inten durch die ameri¬
kanischen Soldaten  eingelegt wird.

Die Reden im Hauptausschutz.
Berlin,  25 . Sept . (zb.) Der ZentrumSabgeordnech»

Gröber  führte u . a . folgendes a»s:
Nach gelegentlichen Mißerfolgen darf man die Gesamt¬

lage nicht beurteilen . Das sind Wechselfälle des Weltkrieges,
die nicht ausbleiben . Unser Vertrauen  zum Heer und
zu seinen Führem ist unerschütterlich . Die Ausführungen
des Generals v .Wrisoerg aber waren nicht ausreichend.
Nöt ^ enfMs müssen vertrauliche Ergänzungen gegeben we»
den, damit der Reichstag klar sehen kann. Die Widerstands¬
kraft unserer Truppen hängt von der Kraft und Festigkeit
der inneren Front mit ab . Die Rede des Herrn v. Payer
war nicht eine gelegentliche Aeußerung , sondern stellt da»
Aktionsprogramm der Regierung dar , das in Uebeceinstun-
mung mit der Obersten Heeresleitung aufgestellt ist. Da»
Zentrum ist bereit, auf den Boden dieses Aktionsprogramm»
zu treten . Das Zentrum verkennt nicht, daß viele Wünsche
des Reichstags unerfüllt geblieben sind. Das Haupthmder-
nis dafür war der Zwiespalt zwischen der Zivilregierung und
den Auffassungen »ewisser militärischer Stellen . Dadurch
wurde auch Unklarheit im Innern geschaffen, und e» wurdtz
der Eindruck einer gewissen Unehrlichkeit im Ausland hev-
dorgerufen. Wenn auch heute noch untergeordnet -, Stellen
dqs Gegenteil von dem tun , was die Absichten der Reichs-
leirnng sind, so ist es höchste Zeit , diesen Widerspruch &f
beseitigen. Die Handhabung der Gesetze über den Belage-

weilte , war zu den Herren herangetreten und hatte die
letzten Worte gehört . Er legte dem Gelehrten beide
Hände auf die Schultern und sah ihn wohlwollend an.

Die so sprechen, da » « erden die tapfersten Kriegerl
Listen Sie sich nur erst die Granaten um den Kopf sausen,
mein verehrter Doktor di , Mordgesellen zu Ihnen heran»
schleichen, dann haun Sir dazwischen , daß e« nur so kracht!
Oder schleichen Ei « al » Patrouille durch ein scheinbar
ausgestorvenes Dorf mtt dem sicheren Gefühl , daß die
vermaledeiten Franktireurs ihre Büchsen für Eie bereit
halten , dann jagen Eie mit einem Hochgefühl den Kerl»
Ihre Kugeln durch die Schädel , und wo Ei « einen von
den Mc-ucheimördern den letzten Purzelbaum schießen sehen,
da schreien Sie hurra , Viktoria ! Der Eiegerschrei drängt
sich über die Lippen , Sie wissen kaum etwas davon ."

Herr Eckert hatte aufmerksam zugehört . „Ihr Tapferen ",
sagte er bewegt , „dir ihr zu jeder Stunde unerschrocken
dem Tode ins Äuge schaut , wie seid ihr bewundernswert !"

Der Offizier lachte . „Darum noch nicht, Verehrrester.
Aber unsere Leure führen Bravourstückchen au », die einem
Hochachtung abnötigen ."

Lona hatte dem Diener die gewünschten Anweisung «»
gegeben , dann spähte sie wieder nach Doktor Sudhoff aus.

Als sie ihn enolich im Gespräch mit ihrem Oheim ent¬
deckt, wollte sie erfreut auf ihn zueilen , aber da vertrat ihr
ein junger , stutzervaft gekleideter Herr den Weg . —

„Kann ich dich au , ein paar Minuten allein sprechen,
Lona, " fragte er hastig , „oder weichst du mir absichtlich
au » ? Vergeblich versuchte ich bis jetzt, deiner habhaft zu
werden ' "

„Geduldige dich noch ein Weilchen, " raunte das Fräu¬
lein , „du weißt , ich habe Hausfrauenpflichten zu erfüllen!
Später — !"

„Ich bin eifersüchtig auf Doktor Sudhoff , Lona , und
wünsche nicht, daß du dich heute abend noch mit ihm
beschäftigst !"

„Hast du deiner Tante geschrieben , Hans , wegen des
zu erwartenden Erbes um eine bündige Erklärung ge¬
beten ?"

Forschend sah die junge Dame in das hübsche, doch
n h.chachnäe Desicht des vor ihr stSbenden . d^r All - ffor



ruugSzustand tn Preußen gibt Anlaß zu  Beschwer-
den . Hier muß für Abhilfe gesorgt werden. Ein Erlaß
des Kriegsministers  vom 9. August d. I . .bedeutet den
Gipfel verkehrter Maßnahmen . (Der Redner verlieft den
Erlaß , der sich gegen die Tätigkeit der Zentralstellen für
Völkerrecht zugunsten des Verständigungsfriedens wendet
und hinsichtlich der Versammlungen dieser Zentralstellen
den Generalkommandos bestimmte Anweisungen gibt .) Das
kann der Reichstag nicht leicht nehmen, und der Erlaß,
mit dem auch der Kanzler nicht einverstanden sein kann,
muß zurückgezogen  werden . Ungehörig und lächer¬
lich zugleich ist das Verbot von Versammlungen , in denen
?ür das in der Regierungsvorlage enthaltene gleiche
Wahlrecht  geworben werden soll. Was ist das für eine
Verwirrung in der Führung unserer Politik?

Abg. Scheidemann:  Der Reichskanzler hat keinen
persönlichen Feind im Hause, aber die sachliche Gegnerschaft
geaen seine Politik ist gewaltig gestiegen, und die Gegner¬
schaft der Sozialdemokratie ist auch rein sachlich. Der
Reichskanzler hat nicht vermocht, zu hindern , was wir nicht
wünschen, und durchzusetzen, was wir verlangen . Das letzte
Jahr war das schwerste. Wir sind dem Ziel nicht näherge-
kommen. Der Rückschlag im Westen hat so schwer enttäuscht,
weil man zu große Hoffnungen erweckt hatte , Hoffnungen,
die viel zu weit gingen. Die Gegner geben sich einer Selbst¬
täuschung hin, wenn sie glauben, Deutschland zerschmet¬
tern zu können. Aber solch« Selbsttäuschung wirkt kriegs-
derlängernd . Die gestrigen AuMrungen der Heeresver¬
waltung genügen nicht. Unsere Gegner haben in ähnlicher
Lage anders gehandelt, die verfuhren viel offener. Der
Krieg muß darauf eingestellt werden, uns vor Zersplitterung
zu bewahren. Rur ein Verteidigungskrieg löst die Kräfte
aus , die wir brauchen. Das militärische Siegesideal ist
nicht das unsere. Die Ostpolitik ist uns nicht verständlich.
Ter Friedensvertvag von Brest-Litowsk ist ein schweres
Hindernis für den Weltfrieden. Es bestehen allerlei Ge¬
rüchte über Pläne , unsere Linie im Osten vorzuschieben.
Gestern haben wir schon gehört, daß solche' Pläne in der
Regierung nicht bestehen. Aber die Zusatzverträge und das
Königspiel in Finnland bleiben schwere politische Fehler.
Die Art , wie Staatssekretär v. Aühlmann gehen mußte,
mußte verhängnisvoll wirken, weil sie beweist, daß bei
uns die bürgerliche Regierung nicht regiert . Dieser Vor¬
gang hat an der Front ungünstig gewirkt. Kühlmanns
Nachfolger wurde von den Alldeutschen stürmisch begrüßt,
aber die Tatsachen haben sich als härter erwiesen, und es
kam die rednerische Friedensoffensive und die Friedensnote
Oesterreich-Ungarns . Dadurch wurde der Eindruck eines
Zwiespalts zwischen den Verbündeten hervorgerufen, an
dem die Gegner nur einhakten. Die Reichsregierung be¬
kennt sich zur Friedensentschließung des Reichstags , der
Kriegsminister aber gibt einen Erlaß hemus , der wie
rin Faustschlag ins Gesicht der Reichsregierung wirken
muß. Aehnlich steht es hinsichtlich der belgischen Frage . Auch
innerpolitisch kümmern sich Militär und Polizei nicht um
die Absichten der Regierung . Auch mir wurde in Essen
verboten , über das Wahlrecht, also über eine Regierungs¬
vorlage, zu sprechen. Die Eingriffe der Zensur sind un¬
begreiflich. Was wird nicht alles verboten ? Die Stimmung
im Lande wird in geradezu blödsinniger Weise verwüstet.
Und wie wirken diese Dinge auf die Stimmung an der
Front . Unser Militär wird immer herrischer, die Regie¬
rung aber immer schwächer. Fort mit allen Nebenregie-
rungen . Bei den Alldeutschen ist ein arger Katzenjammer
eingetreten , aber auch fn weiten anderen denkenden Bürger-
nnd Beamtenkreisen. Wir werden unser Verhalten zur Re¬
gierung darnach einrichten, ob die Regierung versteht, ihre
vernünftigen Absichten auch durchzusetzen. Das Militär
hat schwere politische Fehler gemacht, und wir dürfen die
Dinge nicht so weiter treiben lassen. Wer diese Fehler
bekämpft, wird unsere Unterstützung finden.
> General v. Wrisberg:  Der Erlaß des Sriegsmini-
sters richtet sich nicht gegen die Entschließung des Reichs¬
tags vom 19. Juli . Dem Kriegsminister war vielmehr be¬
kannt geworden, daß die Versammlung der Zentralstelle
für Völkerrecht über den Rahmen jener Entschließung hin-

ausgehen wollte. Daher die Anweisung a» die Generalkom¬
mandos . Die kriegsministerielle Verfügung hinsichtlich der
Behandlung der Wahlrechtsfrage ist längst zurückge¬
zogen.  Hier hat ein Mißverständnis  Vorgelegen.

Abg. F i f chb e ck: Die Lage ist ernst, -aber nach unserer
Meinung liegt kein Grund vor, kleinmütig zu sein. Eine
Reihe von Umständen hat die Stimmung herabgedrückt.
Selbstverständlich müssen wir die Buriannote unterstützen.
Wir hoffen, daß die militärische Lage sich auch wieder bessert.
Rohstoffe sind vorhanden. Die Ernte ist besser und wir haben
dir Möglichkeit, durchzuhalten.  Der Gedanke muß
sich durchsetzen, daß wir einen reinen Verteidigungsfrieden
führen, aber dieser Gedanke ist getrübt worden nicht nur
durch die Alldeutschen, sondern auch durch Stellen , die
Macht besitzen. Unsere Klage ist, daß der Reichskanzler
sich diesen Treibereien gegenüber nicht hat durchsetzen kön¬
nen. Die Völkerbundidee unterstützen wir  ehr¬
lichen Herzens. Auf Hindenburg und Ludendorff sehen wir
großes Vertrauen , aber sie sind hineingestellt in den poli¬
tischen Zwiespalt . Die Oberste Heeresleitung trieb wieder¬
holt eine andere Politik als die Reichsleitung . Mit Be¬
zug auf die Vorgänge in Finnland und Kurland auch auch
in Elsaß-Lothringen bemerkte der Redner : Die politische
Lage ist nicht so, daß die Dynastie sich darüber unterhalten
könne, wie sie ihre eigene Hausmacht vermehre.

Neutrake PressestirWmen.
WTB . Haag ,36 . Sept . Die Besprechungen der im

Hauptausschuß des Reichstages  gehaltenen Re¬
den nehmen einen breiten Raum in der holländischen Presse
ein. Der Nicuwe Courant schreibt: „In der Rede Hertlings
sind zwei Punkte von besonderer Bedeutung für den F r i e-
d e n, da sie Beziehung ans das letzte Ziel des Krieges haben.
Wir denken dabei an Hertlings Worte über den Völker¬
bund  und Pahers Erklärung über den Brest er Frie-
d e n. Hinsichtlich des Völkerbundes war nicht zu erwarten,
daß sich der Reichskanzler plötzlich besonders warm über
die Idee anslassen würde, zu der Deutschland nicht oen An¬
stoß gab und von der nicht mit Sicherheit vorauszusagen
ist. ob sie verwirklicht wrroen kann und zu Ergebnissen
führen wird, die die Befürworter des Völkerbundes pon
ihr erwarten . Das wichtigste ist, daß Hertling dieses
Problem ernst ungefaßt  und die Vorbedingungen
genannt hat , pon deren Erfüllung die Verwirklichung dieser
Idee abhängt . Hertling erkannte an , daß zweifellos ein
Sck.ritt in der Richtung auf den allgemeinen Frieden getan
wäre, wenn es glücken sollte , eine Uebereinkunft abzu¬
schließen, i'o daß die Rechtsfragen stets einem Schieds¬
gericht unterworfen würden, und wenn dieser Grundsatz
den Teilnehmern des Völkerbundes als Pflicht auferlegt
würde. Was die Rede Payers  angeht , so ist es von
Bedeutung , daß der Vizekanzler über die Absichten der
Regierung hinsichtlich des O.stfriedens  eine neue Erklä¬
rung abgab. Denn gerade der Brester Frieden wurde in
der Hand der Alliierten ein starkes Mittel gegen den Frie-
densschlnß. Aus der Rede des Staatssekretärs v. Hintze
geht hervor , was übrigens in den letzten Tagen bereits deut¬
licher wurde, daß das Verhältnis zwischen Deutschland
und der Ukraine gegenwärtig ein gutes ist.

Het Vaderland schreibt: Hertlings Erklärung über den
Völkerbund , die weiter gefaßt war , als seine Aussprache vom
24. Januar , bildet den bedeutsamsten Teil der Rede. Wenn
er das Problem der Freiheit der Meere als größte
Schwierigkeit bei der Verwirklichung der Idee des Völker¬
bundes bezeichnet hat , so hat er dabei in der Tat recht.

Dir innerpolitische Loge.
Tie gestrigen Ministerreden  haben , so schreibt der

Berliner Lokalanzeiger, bei den unmittelbaren Zuhörern
keinen  sonderlich starken Eindruck  hinterlassen . .

Das Berliner Tageblatt meint , sogar die Freunde des
Grafen Hertling erklärten , seine gestrige Rede sei in höchstem
Grade unwesentlich. — Die Börsenzeitnng spricht von einer
verfehlten Kanzlerrede.

Tie Morgenpost sagt : Noch keine Klarheit.  Das
Blatt ist aber mit der Ergänzung , die Herr von Paher seiner
Stuttgarter Rede zuteil werden ließ, zufrieden. Tie Rede

beim Amtsgericht war.
Unter ihrem Blick wurde Hans Eschmer verlegen.

Du verlangst Unmögliches von mir, Lona, " versetzte er
beklommen, „etwas , das nicht sein kann. Einen solchen
Brief schreiben hieße ailes aus» Spiel setzen. Da, kann
auch dein Wille nicht sein." „ „ A rfl

Lona errötete vor Unwillen. Dunkle Glut wallte bis
m ihre Stirn hinauf. „Ich kannte deine Antwort im
voraus , Hans , da es dir an Mut zum Handeln fehtt.
Ich aber weiß, wa, ich will. Wir sprechen nach Tisch noch.
im Wintergarten ." . . . . . . .

Lona wollte rasch entschlüpfen, doch der Assessor hielt
sie fast gewaltsam zurück. „Geliebte, versprich m,r wenig¬
stens, diesen Sudhoff nicht zu ermutigen , ibn direkt aus-
»uzeichnen! Ich ertrage es nicht, dich neben ihm zu sehen!

Ein seltsamer Ausdruck beherrschte die Züge der
jungen Dame. Sie blickte wieder zu Doktor Suvhoff hin,
der sich noch immer angelegentlich mit dem Bankier unter¬
hielt. Vielleicht verglich sie seine männlich schöne Gestalt
mit der ein wenig dürftigen des Affegors.

Jedenfalls wurde sie einer Antwort überhoben . Be¬
kannte sprachen auf sie und Assessor Eschmer ein, Lona
plauderte unbefangen . Bei der ersten Gelegenheit aber

^"^ Suckend^hielt sie Umschau nach dem Oberlehrer . Bald
hatte sie ihn entüeckt. Er sah jetzt von einer Nische aus
dem GejeUschafisrreiben zu. Nachdenklich blickte sie zu
ihm hinüber , ohne selbst bemerkt zu werden.

Zweifellos war er ein prächtiger Mensch. Der knapp
anliegende Frack brachte seine edle Gestalt zur besten
Geltung . Das Gesicht war breit und von derbem Schnitt,
das kräftige Kinn, das etwas störrische Haar , der fest ge.
schlossen- Mund zeugten von festem Willen . Lona »er-
stand sich auf die Beurteilung von Charakteren . Doktor
Sudhofs zählte nach ihrer Meinung zu den Minschen,
welchen man unbedingtes Vertrauen schenken kann.

Vertrauen ja . Ob aber auch Liebe?
Dort stand Hans Eschmer, umringt von jungen Damen,

Lachend plauderte er, und dabei strahlten seine dunklen
Angen so lebensfroh , daß e» Lona warm und leicht um»
Herz wurde.

Aber seufzend wandte sie sich ab. Da » war alle-
schön und gut. Tausendmal hätte sie Hans den Vorzug
gegeben. L-ider konnte er nicht daran denken, zu heb
raten . Ohne die Hilfe seiner alten Erbtante wenigstens
nicht. — . .. .

Zornig flammte es in dem schonen Mädchen auf.
Warum unternahm Hans nichts, rein gar nichts zur
Aufbefferung seiner Berhällnisse ? Sicher hätte die Tante
aeholfbn. wenn sie ersahren. daß e, sich um ihres Neffen
Heirat handelte . Auch Lona durste auf die Hilfe ihrer
Oheims rechnen. „ _ ,

Hatte Hans sie nicht lieb ? Worauf wartete er ? Schon
oft hatte sie ihn bedrängt , sich feiner Verwandten mit.
zuteilen, doch unter allen möglichen Gründen wich er ihr

Heute aber sollte die Entscheidung fallen. Die heim¬
lichen Zusammenkünfte mußten ein Ende nehmen . Wie
leicht konnte sie sich kompromittieren ! Bis jetzt schien ja
keiner etwas gemerkt zu haben. Doch beständig zitterte
Lona vor der Entdeckung. Sie ertrug das nicht länger.

Auf Umwegen gelangte sie unauffällig zu Doktor Sud-
hoff Er stand noch auf derjelben Stelle in ernstem Nach¬
denken. Vergleiche zwischen diesem fröhlichen Treiben und
den Szenen , welche sich auf dem Schlachtfeld- abspielten,
zogen durch seinen Sinn.

Dort draußen floh das Blut , und hier der Wein.
Aber damit wollte Heinrich keinem die Berechtigung

zum Frohsinn absprechen. Durch Kopshängerei und Welt-
schmerz wird nichts gebessert. Diele der Anwesenden hatten
ihre Söhne oder andere nahe Angehörige im Felde . Heim¬
lich mschten sie schmerzlich bangen , in ihren Herzen zitterten
Sorge und Unruhe um da, teure Leben draußen in
Feindesland . Doch tapfer überwanden sie ihre Herzrns-
not und kamen, um froh mit den Fröhlichen zu sein.
Bei einem solchen geselligen Beisammensein lenkten die
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Payer 's sei di: einzige geweßen, die gestern pulttischen Extra,
gebracht habe.

Tie Deutsche Tageszeitung schreibt : Wir hätten M.
wünscht, daß der Reichskanzler mit noch vielmehr Nachdruii
hervorgehoben haben würde, daß — besonders im Vergleich
zu früheren Lagen während des Krieges — die augenblicklich»
militärische Lage mit Pessimismus zu beurteilen nicht nu,
unrichtig ist, sondern eine gründliche beschämenstoerte Per»
kennung der gesamten Verhältnisse bedeutet.

Die Vossische Zeitung schreibt: Der Staatsmann , de,
Führer sein und bleiben wollte , mußte sich- mit dem sozial, i oti° nen
demokratischen Programm und Bekenntnis auseinander
setzen. Der Reichskanzler hat keine von beiden erwähnt. *

Das Berliner Tageblatt hatte gestern abend berichte^
baß die Zentrumsfraktion den Beschluß der sozialdemokrat».
schen Reichstagsfraktion und des Parteiausschusses fast ein¬
stimmig abgelehnt habe. Die Germania meldet von einem
solchen Beschluß nichts . Nach den Informationen des Vor
wärts nimmt man in der Zentrumsfraktion allerdings
an einem Punkte der aufgestellten Mindestforderungen einen! “ 5 , .
sehr wichtigen Anstoß. Ist das der Fall , sagt das Organ de, i P t)l '
sozialdemokratischenPartei , so wird die Verwirklichung de,i ff«®
Planes , für den das beschlossene Mindestprogramm die Be.
dingungen aufftellt , bis zu dem Zeitpunkt verschoben werden
müssen, in dem diese Bedenken überwunden sind. Tie De¬
batte geht heute mit den Reden der Parieivertreter tveiter. i
Man könne, schreibt der Vorwärts , sagen, daß sich durch
die gestrigen Reden die Kluft  zwischen den Sozialde¬
mokraten und der Regierung nur noch verbrei¬
tert  habe.
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Bulgarien.

Sofia,  23 . Sept . (WTB .) Meldung der Bulgarischen
Telegraphen-Agentur . In Besprechung des Eindrucks, den
die Nachricht von dem teilweisen Nückzug der Trnppen in
Mazedonien machte, wo jeder Fußbreit Boden mit bulgari-
schem Blute gedüngt ist. dessen Schicksal die ganz« politisch,
Existenz Bulgariens 'beherrscht, und dessen Befreiung da»
oberste Ziel der Kämpfe Bulgariens ist, schreibt das „Echo de
Bulgarie " : Der Feind weiß das . Er weiß es so gut , daß
selbst in der größten Hitze des Kampfes und trotz des Hasses,
den uns die französische Presse zuwendet, kein ernst za
nehmender Geist im gegnerischen Lager es wagte, die Recht-
Mäßigkeit unserer Ansprüche aus Mazedonien zu bestreiten.
Was der Feind durch die erbitterte Pressesehde erreichen will,
die der militärischen Aktion voranging, , ist klar erwiesen.
Er will eine Bresche schlage n in den Block des
Vierbundes,  indem er Bulgarien bedroht. Der Strich
ist also ebenso gegen uns wie gegen unsere Verbündeten ge¬
zielt. Aber was der Jntrigne nicht glückte, wird auch der
Gewalt nicht gelingen.  Geeint auf der diplomatische»
Front , wo sie dem Feind die loyale Friedenshand Hinstrecken,
sind die Verbündeten aus dem Schlachtfeld einer auf den
andern gestellt angesichts des gemeinsamen Feindes.
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Die österreich -ungarisch »: Friedensuote.
WTB . B e r n , 25. Sept . Wie der Offervatore Roman-

mitteilt , ist die österreichisch - ungarische Note
endlich im Vatikan  eingetroffen . Die Epoca meldet, daß
gestern lange Besprechungen zwischen dem Papst und dem
Kardinal Gaspark stattgefunden haben. Man glaubt , daß
der Heilige Stuhl sich auf eilte Empfangsbestätigung
beschränken  werde . Die Note sei nicht von einem
Handschreiben des Kaisers Karl begleitet gewesen.

Frankreich ».
P a r i s , 26. Sept . Havas . Im Lause des vom Außer»,

minister zu Ehren Gompers  gegebenen Banketts er¬
klärte Pichon u. a . : Genau wie Wilson  und wir
erblickt auch Gompers nur in dem Triumph der Waffen di»
Möglichkeit, das Ziel zu erreichen, für das Millionen
von" Menschen ihr Leben ovsern. Er weist jeden Ge¬
danken der Schwäche oder des Vergleichs  mit
den antokratischen Regierungen zurück.  Wie Wilson und
wie wir , läßt er Verhandlungen mit dem 'Feinde nur zu fiW
den Tag , wo dieser sich als besiegt erklärt . Goiqperk

Gespräche unwillkürlick wieder und wieder auf das alle
vewegende Tvema : den Krieg. Da wurde zu manch
gutem Werk der erste Anstoß gegeben, das erste Wort ge-
sprachen. ^

Auch war es gut, wenn die Feinds die uns gar zu
gern gebrochen, von tausend Aengiten zerrissen sehen
möchten, davon hörten , daß man hier mit hohem, frohem
Mut mit dem ehrenvollen Siege der Deutschen rechnete.

Lonas Stimme entriß Sudhoff seinen Betrachtungen.
Er war so versunken gewesen, daß er zusammenschrak
und sich entschuldigen mußt ».

Doch lächelnd legte das schone Mädchen ihre Hand
auf seinen Arm und zog ihn mit sich fort.

„Wir zwei Einsame sollten un, doch wohl gegenseitig
trösten, Herr Doktor ! Sie sehen traurig aus den bunter»
Schwarm , und mir ist das Herz zum Brechen schwer.
Kommen Sir fort au» dem lauten Trubel , wir suchen
un » ein ruhiges Plätzchen zum PlaudernI"

Sie waren ein schönes Paar . Herr Eckert, welcher rast
Freunden zusammen in der Näh « stand, sah ihnen wohn
gefällig nach. Ls war der Wunsch seiner Frau , daß Lon«
sich bald verheiraten möge, sie war eigenwillig und niÄ
sehr verträglich. Die beiden Damen kamen nicht gut wm
einander aus . Kleine Streitigkeiten waren an der Tages¬
ordnung . . . „

Der Hausherr misckre sich da nicht hmem. Er lieol
den Frieoin . Und schon darum würde er sich freuen,
wenn Lona bald den Rechten fände.
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2. Kapitel.
In den Nebenräumen waren lauschige Plätzchtti Z"

gemütlicher Aussprache geschaffen, japanische Wandschirm
trennten sie voneinander . Wenn man leise sprach, kann
ein Dritter nichts verstehen.

Dort ließ das Paar sich nieder.
Fortsetzung folgt.
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«fa # an der Seite de, Führer dieser herzlichen
der neuen Welt gekommen ist und die den

m Rationen das ausschlaggebende Uebergewicht
Sieg  gegen die germanische Barbarei brachte,

mehr zweifelt . Ich verbinde den Namen
mit dem Wilsons , die in unsern wie in den

P..L n Augen den Kamps bis zum Aeußer-
der Völker verkörpern.

. - Deutschlands, die Grundlage zu der Gesellschaftde» Mgen ! lArnndlnaen kür die Gesellschaft
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. Befreiung der Völker verkörpern.
lt ■ <*; Sept . (W. B .) Ter „Figaro " warnt vor den
t 11' ßtrimMVirrpMt der Kesellsckiaft

. _ il-rgeu [e3cn ^ie Grundlagen für die Gesellschaft
^ n̂ nen würden erst nach einer völli gen Nie»
^ lÜTf ®eutschlands  erkennbar sein.

Engl « r»d.

erdam,  25 . Sept . Wie eifrig man in Eng-
jt« r die Eroberung der deutschen Kolo-
Stimmung macht,  ergibt sich aus einer Tar-
zie in der Welt zu verbreiten das Reutersche

i veranlaßt wird und in der es u . a . heißt : Die
nen ' deißt es , stellen es so dar , als ob sie ihre Kolonien
s” sM wieder erlangen wollten , um Rohstoffe zu er-
°e*| Allein die gesamte Ausfuhr der deutschen Ueberlee-
s & men habe vor dem Krieg einen Wert von nur 1000

En Mark jährlich gehabt . Die Eroberung einzelner
^ r B Ost- und Südwestafrikas , sei sehr schwierig

ter . ^ M ? '^ . ' nx ~ iU - 4 « tA » * «XWKff . rmth , Mtl - itlfe

müssen»wir wahren,- wollen wir uns nicht selbst ausgeben.
Treue wrtlen wir unserem Vaterland halten, treu wollen Nur
stehn,zu unserem Kaiser. Treu wollen wir unseren kämpfen¬
den Heeren sein, durch Treue wollen wir ihnen unseren Tank
für ihre ungeheuren fortgesetzten Heldentaten beweisen.

Wie aber können wir das tun ? Indem wir fortsahren, fte
zu stützen durch Arbeit, durch feste, mutige, siegesgewissc Ge¬
sinnung, durch Opferbereitschaft. Tie deutschen Frauen haben
nicht gezögert, ihren Opferwillen in die Tat umzusetzen, -sie
haben gearbeitet so viel sie konnten und da, wo sie gebrauch»
wurden. 'Sie haben durch vier Jahre bewiesen, daß auch sie als
ihre Aufgabe erkannten, für die Kriegsanleihen etnzutreten.
Tenn nur durch ihren 'Erfolg werden unsere Krieger kraftvoll
unterstützt. Tas wissen wir, und darum werden wir mcht auf¬
hören, für die Kriegsanleihe zu tun , was wir zu tun vermögen.

Tie Aufforderung zur neunten Kriegsanleihe ergeht an
das 'deutsche Volk. Wohlan, deutsches Volk, beweise Terne
Treue. Und Ihr , deutsche Frauen, zeigt, daß Euer Wille zur
Hingabe, Euer Glaube an Deutschlands große Zukunst uner-
schütterlich ist, zeichnet die neunte Kriegsanleihe.
Paula Muellet , Vorsitzende des Deutsch-Evangelischen Frauen¬
bundes.

Diez irnfc Umgegend.
d Auszeichnung . Tie bei der hiesigen Bahnmeisterer be¬

schäftigten HilfKschreiber Saueressig von Obernersen und
schäftigten Hilfsschreiber Saueressig von Oberneisen und Ar¬
beiter Vogt von Niederneisen wurden mit dem Verdrenstkrenz
für Kriegshilfe ausgezeichnet, das ihnen durch Geh. Rat
GeM'e-Limburg überreicht wurde.

d Einen musikalischen unv bunten Abend veranstalten
am Montag, den 30. September, erste Künstler im „Hof von
Holland"; außer Arien aus Lohengrin, Carmen rc. ist auch dem
leichteren Geschmack mit Duetten aus Treimäderlhaus , Zi¬
geunerbaron ustv. Rechnung getragen. Ter Vorvcrkans hat bet
Buchhandlung Meckel eingesetzt. (Siehe Anzeige.)

Aus Bad E« s und Umgegend.
r Mur . Die nächste und letzte Fremdenliste erscheint am»

Montag, den 30. September.

, !7 sollten diese Gebiete jedoch Deutschland zurück-
iT? IW «, so würde es sie derart befestigen, ^daß sie

tote uneinnehmbar würden . Hierbei mu,,e man dre
^Vergrößerung der Unterseeboote berücksichtigen . Bor

Men habe Deutschland sich in der Leistungsfähigkeit
terseeboote verrechnet. Allein das werde es sich nicht
toeiteii Male widerfahren lassen, wenn ihm gestattet

he» ;filte  Kolonien als Stützpunkte für die Verwendung
de» : toichbooten in der ganzen Welt zu benutzen . — Was

io jxotersche Bureau mit Bezug aus den Umsatz der
Kolonien andeutet , trifft insofern nicht zu , als inen UUU-CUivv , . . V r

sch» . Aten Jahren vor dem Kriege schon eine erhebliche
c« » Mg der Ausfuhr eingetreten war , die sich unter
W jen Verhältnissen noch weiter fortgesetzt hätte . Die

Milgen über die etwaige Verwendung von Tauch-
, sind leeres Gerede . Aber selbst angenommen , man
sich auf deutscher Seite mit diesem Gedanken , was
daz dann anderes als die Nachahmung des Beispiels
m.  das wirklich aus der ganzen Welt Stützpunkte für
Flotte hat zur Befriedigung seines Weltimperialis-
den es Deutschland unterzuschieben sucht?

Die deutschen KriegSminiger zur nennte«
Kriegsanleihe.

Wir haben trotz mancher Mühen und Sorgen diel Glück
gehabt und sind dadurch verwöhnt . Jetzt heißt es , der Gefahr
ruhigen Plicks entgegen zu treten . Da dürfen wir weder
mutlos noch gleichgültig sein oder murrend bei Seite stehen.
Nichts ist so groß und wichtig , das jetzt nicht zurückstehen
muß vor der 'einen Aufgabe , alles an die Erhaltung des
Vaterlandes zu setzen. Dazu gehört der Wille und die Ge¬
schlossenheit des ganzen Volkes . Wer jetzt nur an sich denkt,
ist nicht besser als ein Verräter.

Die 9. Kriegsanleihe wirbt um die Mittel zur ehren¬
vollen Durchführung des Krieges . Wir alle wollen willige
Geber sein. Aber hinter der Gabe müssen ungebrochen der
Mut und der Glaube stehen . Mit ihnen sind wir eingetreten
in den Krieg ; mit ihnen wolleri wir ihn zu gutem Ende
führen.

v. Stein,
General der Artillerie und Kgl . Preußischer Kriegsminister.

e Dausenau , 25. Sept . Musketier Bruchhäuser erhielt im
Westen das Eiserne Kreuz.

Bitz«ns der Ttadrverorvnete»
zu Bad Ems am 26 . September 1918.

Deutschland.

Huf dem Wege zum Abbau der Zwangs-
c>» Schaft.  Der preußische Staatskommissar für Volks-

jung hat eine Verordnung erfassen , worin es heißt:
kea» gelhalter, die ihre Ablieferungsschuldigkeit an Eiern

»s Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben , dürfen weitere
igener Geslügelwirtschaft gewonnene Eier (Ueberschuß-
unmittelbar an Verbraucher zum Kleinhaiidelshochst-
rei absetzen. Ueberschußerer find bei Ablieferung an

iu> ommelstelle oder Aufkäufer des Kommunalverbaudes
te einem Zuschlag von ein Pfg . je Ei zum jeweiligen Er-
ah Höchstpreis zu vergüten . Diese Bestimmungen gelten
em ^ sum 31. Januar 1919.

„j [ Schweden.
1 Stagen,  24 . Sept . (Meldung von „Ritzaus Büro ".)

schtvedlsche Kanonenboot „Gu «del" ist sechs Meilen von
nauf eine M i n e g e st p ß e n. Von der Bemannung von

- .tarn sind der Führer und 19 Mann er trunken.  Zwei
Ävbeote kamen mit den übrigen zehn Mann in den Hafen,
deichen einer tot, einer schwer, drei leicht verwundet und
unverletzt waren.

d» Kämpfe irrM»zedo«!en und Palästina.
NB . Sofia,  26 . Sept . . Generalstabsbericht vom»e-
>eptember. Mazedonische Front : Westlich des Ochrida-
dar das beiderseitige Artilleriefeuer zeitweise ziemlich

Eine erhöhte Kartoffelration.
Dresden,  W . Sept . Bei der gestrigen Konferenz mit

der Tevutation der SozialdemokratischenPartei und des Ge-
werkscbaftsausschusses des Königreichs Sachsen im Kriegsernäh-
'-unasami über die schlechte. Lebensmittelversorgung Sachsens
stellte der Unterstaatssekretär Müller  die Verteilung von
nenn Pfund Kartoffeln wöchentlich  aus den Kopf
der Bevölkerung im Reich in sichere Aussicht. Eine unbedingte
Zusage könne jedoch vor einer bessern Uebersicht über me Ernt»
nicht gegeben werden.

«US Provinz und Nachbargebieteu

J i  In der Gegend von Bitolia griffen feindliche Ein-
Eut »mehrmals erbittert Misere Stellungen an ; sie wurden

blutig abgewiesrn , zum Teil nach .Handgemenge . Meh-
underwnndete französische Gefangene blieben in unsere

ille l Nördlich der Tscherna zogen sich unsere Einheiten
l°rt vom Feinde planmäßig aus die Babunaberge
1 Bei Kriwolak griff der Gegner mit starken Kräften

J ®er Kampf ist noch im Gange.
3" j Englischer Bericht aus Palästina  vom 25. L>eP-

n Oestlich des Jordan nähern sich unsere Truppen Amo-
i»ver BerfolMNg des Feindes, der sich in dieser Richtung
^ieht. -Nördlich dieser Station wurden durch arabische
Kräfte bedeutende Zerstörungen an der Eisenbahn ausge-
EAndere arabische Streitkräfte bedrängen den Feind, der
Eidlich von Waan zurückzieht. Tie Gesamtzahl der Ge-

erhöhte sich auf über 40 OOO. Nicht weniger als 260
^e dmrden erbeutet.

Die Wirre« in Rußland.
Stockholm,  25 . Sept . Die Meldungen aus Rußland
E%n immer klarer die Wahrheit der Berichte über die er-

,„it ^ngslose Schreckensherrschaft, welche die Bolschewiken
b|. bärtig ausüben. In Tagens Nhheter schildert ein ame-

> Äscher Berichterstatterdiesen Terror als systematische
" "ttung aller Bürgerlichen.  Ein längeres An-

dieses Terrors bedrohe ganz Europa, ja die ganze Welt
°7 Vernichtung der Kultur . Dieser Gefahr gegenüber solle
|H 'zur gemeinsamen Abwehr einigen.

Aus dem Gerichtssaal.
i kin teurer Kuß . Die Fabrikarbeiterin Roß aus

ließ es während ihrer Arbeitszeit in der Konser-'°rik zu GroK-Gerau geschehen, daß sie ein ftanzösischer
,u gefangener küßte. Dieses „Vergnügen" hat das Mäd-
MW mit eine- Woche Gefängnis zu büße«.

- Deutsche Treue.
lreue war von jcher dt« hervorragendste Ngenschaft
ätschen. Sie soll eö auch in alle Zukunft bleiben. St«

Nachsteuer für Bier . Tie Ausführungsbestimmiin-
gen zudem am( i. Oktober d. Js . anstelle des bisherigen Brau¬
steuergesetzes in Kraft tretenden Biersteuergesetze sind im Zen-
tralblätt f. d deutsche Reich Seite 864 ff. veröffentlicht. Hier¬
nach haben Wirte, Bierhändler, Konsumvereine, Kantinen.
Kasinos, Logen u. a . m. die aut 1. Oktoleer d. Iss. In ihrem
Besitze befindlichen VorräteanBiermit  besonderem Vor¬
druck bis spätestens 10 . Oktober  1918 bei gem zu¬
ständigen Zollamte 'zur N a ch ste u e r anzumelden Die Nach¬
steuer beträgt für ein Hektoliter: Einfachbier 4,30 M., Voll-
bier 8.60 M. mrd Starkbier 12.90 Mj und ist spätestens am
7. Tage des auf den Empfang der Zahlungsaufforderung fol¬
genden Monats einWzahlen. Tie Nachsteuer ist nicht zu ent¬
richten, wenn die im Besitze eines Wirtes usw. in seinen sämt¬
lichen Ausschankstellen zusammen befindlichen Vorräte nicht
mehr als 2 Hektoliter betragen. , ^ ^ Q( Ä . ,

; !: Aus dem Unterlahnkrerse , 26. Sept . Auszeich¬
nungen.  Ten Bürgermeistern Scheid in Lohrheim, Seidel
in Holzheim, Schiebet in Schönborn, Schang in Horhausen.
Jung in Gutenacker, Gaul in Kaltenholzhausen, Schuhmacher
in Desiighvfen, Gemmer in Rettert , Gemmer in Herold und
dem Gemeinderechner Kuhn in Altendiez wurde das Berdienst-
krenz für Kriegshilse verliehen und durch den Landrat A.x.
Thon persönlich überreicht. ^ . r.

: !: Heistenbach, 26. Sept . Ter Schreiner Jakob Hilde¬
brand von hier, Unteroffizier in einem Feld-Attl .-Regt. im
Westen, wurde wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse  ausgezeichnet.

: !: Limburg , 25. Sept . Großes Sond erkonzert.
Wie wir hören, wird uns am Dienstag , den 1. Oktober, abends
8 Uhr, im Saale „Zur alten Post" ein seltener Kunstgenuß, wie
wir ihn seit Jahren hier nicht gehabt haben, geboten we^ en.
Der Klaviermeister, Königl. Preuß . Hofkapellmeister Herr Pro¬
fessor Franz Mannstaedt, die Königliche HosopernsängerinFrau
Adele .Krämer und der Violinvirtuose Königl. Preuß . .Kammer¬
musiker Herr Setmar Victor, sämtlich vom Königl. Hoftheater
in Wiesbaden, werden in hiesiger Stadt ein großes Sonder-
konzert veranstalten. Die Namen der Mitwirkenden baben m
der Muftkwelt einen hervorragenden Klang. Ta das Konzert
<ruŝ erkauft werden dürfte, enrpfiehkt es sich, rechtzeitig Karten
zu sichern. (Näheres siehe Jnseratz)

: !: Vom Westerwald , 25. Sept . In der Heibelschen
Gastwirtstbast zu Holler mieteten sich kürzlich ein Herr und
vier Damen als Echolnngsbedürstige ein. Am zweiten Tage
reiste der Herr unauffällig ab, am dritten zwei Damen, und
am vierten Mittags waren auch die beiden anderen Tavlen
vlötzlick verschwunden. 'Nun stellte es sich heraus, daß das
Quintett nicht nur die Zeche schuldig geblieben war sondern
auch eine Menge Wäschestücke, Brote und Obst gestohlen
hatte . Die „Herrschaften" hatten Köln als .Heimatort cmge-

3eBf” 'i : Biebrich , 35. Sevt . Die Polizei brachte mehrere
Eltern zwecks Bestrafung zur Anzeige , weil sie ihre noch sttaf-
unmündigen Kinder , die beim Obstdiebstahl überrascht wurden,
unbeaussichiigt gelassen hatten.

-tt Schwanheim a . 25. Sept . Ein „Leutnant " ver¬
suchte hier bei der Mutter eines im Felde stehenden Soldaten
Geld zu erschwindeln, indem er der Frau erzählte , daß der rn
seiner Kckmpagniestchende Sohn Gell» zunt Aufkauf von Seife
usw. für die Heimat haben müsse. Als die Frau, die den Schwin-
dch durchschaute, sagte, sw habe soeben.reichlich GeG an di«
Front abgeschickt. pg der „Leutnant" tat» hinnen. Di , Frau
«ächte den Durjchen tachaftrn Lass» .

Anwesend der Vorsteher Franz Ermisch und 1i Stadt¬
verordnete , vom Magistrat Bürgermeister Tr . Schubert.

1. Als Beitrag der Stadt zur Kolonial -Krieger -Spend«
werden 100 Mark bewilligt . (Die Sammlung in hiesiger
Stabt ergab 1242,05 Mark .)

2. An der Maschinenanlage des Schlachthoses sind ver¬
schiedene notwendige Verbesserungen vorgenommen worden,
die insgesamt 817,50 Mark Kosten verursachen . Der Be¬
trag wird bewilligt und soll aus dem Rücklagefonds des
Schlachthofes bestritten werden.

3. Die Verlängerung des Vertrages betr . den städtischen
Eisverkauf , worüber bereits in voriger Sitzung verhandele
wurde , beschäftigt nochmals die Versammlung . Auf Grund
des Beschlusses der Stadt wird der Vertrag unter den
gleichen Bedingungen verlängert wie bisher , und zwar bis
März 1924. Der Unternehmer Eisler ist verpflichtet , an
alle Abnehmer zu lieftrn , sobald es sich um mindestens
Vs Zentner handelt , und zwar muß der Unternehmer in die
Wohnung liefern . Geringere Massen müssen abgeholt wer-
den. Dem Vertrag wird zugestimmt.

, 4. 5. Für drei städtische Parzellen in der Kunzbach,
die versteigert wurden , sind 952 Mark erzielt worden . De,
Verkauf wird genehmigt . Mehrere Grundstücksverpachtun¬
gen im Distrikt Langeäcker usw . ergaben einen Ertrag von
80 und 120 Mark , was eine erhebliche Mehreinnahme gegen
bisher bedeutet . Die Verpachtungen werden genehmigt.
Stadtv . Sanner regt an , Nußbäume aus den städtischen
Grundstücken , z. B . in den Distrikten Flur und Baum¬
helle , anzupflanzen.

6 . 7. Die Mietverträge mit dem Schlachthofverwalte,
Hoffmeister und Maschinisten Datz werden an den Magi¬
strat zwecks Neuvorlage zurückverwiesen . Stadtv . Bleich¬
rodt und Sanner treten für die Vermietung ein . Es kommt
zu einer längeren Aussprache über die städtischen Beamten¬
wohnungen und Gewährung von Licht und Brand . Gegen
die Vermietung der Wohnungen an die genannten Beamten
wird grundsätzlich nichts erinnert , doch soll der Magistrat
in der neuen Vorlage zum Ausdruck bringen , daß die
Wohnungen für den Preis von 750 Mark resp . 400 Mark,
worauf der Wert der Dienstwohnung in Anrechnung ge¬
bracht wird , einschließlich Licht u . Brand gewährt werden.
Gleichzeitig stellt die Versammlung den Antrag , daß für
jeden einzelnen Meter ein Lichtmesser zur Kontrolle aus¬
gestellt wird.

8. Einer Steuerniederschlagung wird zugestimmt.
9. Erhöhung der 'Gasmessermiete . Bürgermeister Dr.

Schubert weist darauf hin , daß das Gaswerk vertraglich das
Recht habe , die 'Messermiete bis zu 15 Prozent des An-
sckasfilnqswertes zu erheben . Viele Bürger hätten nun alte
und neue Messer ; es müsse jedoch vermieden werden , daß
nur die Mete für die neuen Messer erhöht Werve, also
eine verschiedene Behandlung der Bürger stattfinde . Der
Magistrat schlägt deshalb vor , bis zum 31 . März 1920
für ' alle Messer eine Erhöhung der seitherigen Miete von
5 Pfg . monatlich , 60 Psg . im Jahr , eintreten zu lassem
Dem wird zugestimmj . - ■'

10. Die Unterhaltung von 4 Ruhestätten aus dem
hiesigen Friedhof (Familien Born und Deul ) für 50 Jahre
wird städtischerseits übernommen , wofür der Betrag von
1500 Mark als Ernst Born -Stiftung überwiesen wird.

11. Der Erhöhung des Strompreises für elektrische
Kraft wird zugestinlmt . Der Preis soll vom 1. September
für Kraftstrom für die Kilowattstunde um l 1/* Pfg . ge¬
steigert werden.

12. Zur Versorgung heimkehrender deutscher Kriegs¬
und 'Zivilgesangener weiten 200 Mark bewilligt . ■ .

13. Der Zuschuß der Stadt an den Vorstand der
Kleinkinderschule sollte nach- einer Anregung des Pfarrers
Kopsermann laut Magistratsbeschluß von 200 aus 400 Mark
erhöht werden . Stadtv . Geheimrat Dr .Reuter hält diesen
Zuschuß für zu gering und beantragt , eine Erhöhung aus
450 Mark eintreten zu lassen . Demgemäß wird beschlossen.

Nach Abschluß der Verhandlungen richtet Vorsteher
Ermisch  einen Appell an die Versammlung , daß jedes
Mitglied das Seinige zum Erfolge der 9. Kriegsan¬
leihe  tun und gegen jede Flaumacherei , wozu nicht die
geringste Veranlassung vorliege , Vorgehen möge.

Zum Schluß berichtet Stadtv . Fischer über den nass« ti¬
tschen Städtetag , wofür der Vorsteher namens der ' Ver¬
sammlung den Dank ausspricht.

Bargeldlos zahlen ist eine Pflicht
gegen das Vaterland!

i



Bestellungen
auf die

„Gwser und Dieser Jeirrmg"
werden sür daS

4 . Quartal 1918
stets bei der Geschäftsstelle, den Postanstalten sowie bei den
Briefträgern entgegengenommen.

BerwaruunO
Nach der Verordnung des stellv. Generalkommandos des

18. Armeekorps vom 19. Dezember 1917, betreffend Beseiti¬
gung Von Transportstörungen, sind:

, 1. Halter - -er Besitzer von .Zugtieren oder Wagen ver¬
pflichtet , auf Llufforderung der Gemeindebehörde ihr Fuhrwerk
mjit K̂utscher , ihren Wagen oder ihre Zugtiere zur Be - und
Entladung von 'Eisenbahnwagen gegen die ortsübliche Ver¬
gütung zur Verfügung zu stellen.

2. Alle männlichen Personen über 16 Jahren verpflichtet,
auf Aufforderung der Gemeindebehörde gegen den ortsüblichen
Lohn Arbeiten auszuführen , die zur Vermeidung von Ver>
»öaerungen bei der Be - und Entladung von Eisenbahnwagen
usw . notwendig werden . Tie Heranziehung ist auch an Sonn¬
end Feiertagen Zulässig . Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis Zu 1 Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mft Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

Ta in letzter Zeit den auf Grund vorbezeichneler Verord¬
nung ergangenen Aufforderungen zur Gestellung von Fuhrwer¬
ken und Arbeitskräften wiederholt nicht nachgekommen worden
ist, wird hierdurch vor Wiederholungsfällen mit dent Bemerken
eindringlichst verwarnt, daß vom, 1. Oktober ds. Js . ab in jedem
Fall der Kommandantur Coblenz Anzeige wegen Bestrafung
erstattet werden wird. .

Bad Ems,  den 25. September 1919.
_ '_ %tr « »z -Srat _ !

KartoftelerzeAgEr
haben die Kartope Ü5ezugsscheine , die sie für an Verbraucher
verkaufte Karr -- sel erhalten haben , nach erfolgter Unterschrift
des Empfängers in dem hiesigen Verbvauchsmittel - Amt abzu - -
liefern.

Bad Gm s , den 27. September 1918.
_ Wka«iRr »t

Gskelkkisz un Kirtslfrl».
Arde FamiUs m»ß dafür Sorge tragsu , dsß sie

de» ihr nach dem Lieftrfchei « z«strhe«dr» Kartoffel-
bedarf so schnell als möglich einkrllert!

Bad Ems,  den 24. September 1918.
_ Der BVAfifhr*;

KrkrmnImachrmK.
Auf Grund des § 2 Absatz 2 der Verordnung stber die

Preise für Hülsen-, Hack- und Oelfrüchte vom 9. Mürz
1918 — R .-G.-Bl . S . 119 — wird mit Zustimmung des
Herrn Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts der Er¬
zeuger-Höchstpreis sür Herbst- und Winterspeisekartosfeln
für die Provinz Hessen-Nassau vom 16. September d. IS.
ab hiermit aus 5,50 Mark je Zentner festgesetzt. Er erhöht
sich für jeden bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich zur
Verladung gebrachten Zentner um die Schnelligkeitsprämie
von 50 Pfennigen und die Anfnhrprämie von 5 Pßg.
für jedes angefangene Kilometer.

Cassel,  den 12. September 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir Hiermit gm»
allgemeinen Kenntnis . Es wird bemerkt, daß der Höchst¬
preis nur für den Erzeuger von Kartoffeln gilt und daß
der Händler einen angemessenen  Aufschlag nehmen darf.

B a d E m S , den 24. September 1919.
Der Magistrat.

Kräftiger Arbeiter
gesucht. Meldungen im Stadtbauamt bis 5. Oktober l Js.

Bad EmS,  den 25. September 1918.
»sr WaPstrat.

GrmWlkr -Dttkiiiif. [841

Kartenbl. Par» Größe ar qm
65 68 23 53
72 38 14 10
50 42 13 55
67 25 8 09
51 168 10 27
49 84 11 22

Samstag , t>en  28 . September , abends 87*
Uhr läßt die Ehefrau der Chemiker? Franz Rnhl , Luise
geb. Schäfer , folgenden in der Gemarkung Bad Ems gele¬
genen G>uedbefis im Gasthaus I . C. Flock gegen Zahlungs¬
ziele zum Verkauf ausbieteu:

Acker, Wäldchen
Acker auf dem Trümer
Acker auf der Höhe
Wiese aus der großen Mese
Wiese in der Kohlb' ch
Wiese auf der Kohlbach_

Das Ken bracht Mlltnbcklcibulig!
Aus Bremiesseln kann die Winter -Unterkleidung

hergestellt werden!
Darum samMelt Brennesseln!

Die Nessel-Anbau -Gesellschaft m. b. H. vergütet durch
ihre Vertrauensleute:
für HM) kg trockene Stengel M . 40.

Außerdem erhält jeder Samniler lfür je 10 Kg. trockene
Stengel 25 Mtr . Nesselgarn kostenlos und bezugsschein-
frei ! Die Ablieferung erfolgt bei den Vertrauensleuten der
Nessel-Anbau -Gesellschaftm. b. H., Berlin SW . 68, Krausen-
straßc 17-18. Die Vertrauensleute oder die Nesiel-Anbau - s
Gesellschaft m. b. H. erteilen auch, nähere Auskunft ! ;

Tode8- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es nach seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen,

ganz plötzlich und unerwartet , infolge eines Herzschlages , unsern lieben , herzensguten,
treusorgendsn Gatten, Vater, Sohn, Bruder, Neffen, Schwager und Onkel

Holzhändler

Karl Hofmann
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

in 41. Lebensjahre von uns zu nehmen.

Katzenelnbogen, den 25. September 1918.

Für die trauernden Hinterbliebenen:

Luise Hofmann Ww. geb. Gemmer.

Di« Beerdigung findet Samstag, den 28 September, nachmittags 3 Uhr statt.
Besondere Einladungen ergehen nicht.

Zeicknapü auf die9. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hauptk asne (Rheinstrasse 44),
den sämtlichen Liandeabankstellen und $ammel «iellen , sowie den
Kommissaren und Vertretern der Messen stsassani «ehen Leben «.
Versicherungsanstalt . »

Für die Aufnahme ron Lombard-Kredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsan¬
leihen werden 578°/«, und, falls Landesbank-Schuldverschreibungen verpfändet werden,
5°/t berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeich¬
nungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen
erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. Sept. d. J., sodass für
den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben wir
solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung
3 Versicherungsmöglichkeiten:

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und Rückerstattung
der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht.)

Wiesbaden , im September 1918. [899
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Braver Jung
kann bei mir in di« Lekrrb

Gchuhmachermeister Ars«
Bleichstraße, EmS.

Laden einrichl
1 Schrank , I Theke, 1 Regal>>
aus Eichenholz , gut tq
preitwert zu verkauf «»,
Sasa».Polste»stLhl»rp
Näheres b-i
Earl « übrig . Grabentzr.,i

Ha«smädchr
dar etwas kochen karn in l
besseren Haushalt zum fofi
Eintritt oder 1 Ort . n«SS
furt gesucht Näher,»

Hotel SllemaanU, 1

Stundenmädche^
oder Stundenfrau für
oder Anfang Oktober gesuAl
90,j Mömerstr , Sv , f

Sin fleißige», älier«»

Mädchen
gesucht.

Bell, Diez, Parkstraßtl

Bekanntmachung.
Lie bei der LebenSmittelstelle (Kleiderstelle ) beantragten

Bezugsscheine für die der Stadt zugeteilten Frauenhemden und
Beinkleider können abgeholt werden.

Diez,  den 25. Septembe » 1S18.
Der Magistr-L.

Heizer

Die Bürgersteige dienen lediglich dem Verkehr der Fuß¬
gänger . Es ist in letzter Zeit die Unsitte eingerissen , daß aus
Bequemlichkeitsgründen die Bürgersteige zum Nachteile der
Fußgänger mit H>and - und Schiebkarren befahren werden,
Ties ist Vach § 11 der Polizeiverordnung vom 2. März 1890
nicht statthaft . Wer dem Verbot zuwiderhandelt , macht such
strafbar.

Diez,  den Ufi. Sepkembel 1918.
B»t# G»lizeweru»art«»ts.

zur Bedienung der Zentralheizung den ganzen Tag
stundenweise sofort gesucht.

Fürstenhof, E« s
Arbeiter und Arbeiterin »««!

finden Beschäftigungen
Drahtwerke Rassa«

Bekanntmachung
’ Die Holzfällungsarb eiten im Stadtwald Hain sür 1919

stehen zur öffentlichen Verdingung . Termin wird auf Montag,
den 30 . September 1918 , vormittags 11 Uhr , auf das Rathaus
anberaumt.

Diez,  den 24, September 1919.
mtr «lAistral.

„Hof von Holland " in Diez.
Montag , den 30 . Setzt . 1018 , abends pünktl. 8 Uhr

Mufikalischer und Bunter Abend
auSgeführt von ersten Künstlern. Heldentenor O. Fülleu-
baum von der Oper in Coblenz, Opernsängerin B . Füllen¬
baum von der Oper in Prag , Rezitator Jstel -Meran von
der Deutschen Volksbühne in Wien, am Klav.er Frl . A. Link,
Coblenz. U. A. : Arien aus „Walküre", „Carmen", „Mignon"
usw. Duette aus „DreimäderlhauS", „Rose von Stambul ",
„Ageunerbaron * etc. SLbet von Strauß , Rubinstkin usw.
Ernste und heitere feldgraue Dch 'ungen. — Glänzende
Presiestimmen! — Preise der Plätze : Numerierter Sperrsitz
M . 2 50 . 1. Platz M . 1.50, 2. Platz M . 1. Vorverkauf:
Buchhandlung Meckel und und an der Abendkasse. (947

Kirchliche Nachrichten
Bad «ms.

Evangelisch» Kirche.
Eouniag , 29 . Sept ., 18 . S . u. Tr.

Erntefest.
(Mitwirkung d«r KirchenchorSl.

Pfarrkirche.
Borm . io Udr : H«rr Pfarre»

Kopf«: man ».
Text : Matth . 6, 11
Luder : 18, 342
Im Anschluß daran Beichte »nd

hl Abendmahl
Amtswoche : Hr Pfr Kopfermann.

Dausenau.
Evangelische Kirche-

Sonntag , 29. Sept ., 18. S . n. Tr.
Erntedankfest.

Borm . 10 Uhr : Predigt.
Text : Luk. 12. 15- 21
Beichte und Feier oes h. Abend¬
mahles . Kollekte für den Erz >ch-
ungrverein der KreiSsynod« Nassau

Nachm. 2 Uhr : Predigt.
Text : 2 Kor 8, 1— 15.

Dtrnethar,
Epangelische Kirche.

Sonntag , 29 . Sept ., 18. S . n. Tr.
Erniedankfkst.

Bonn 10 Uhr : Predigt.
Beichte u . hl. Ab-ndinahl.

Kollekte für den Eeziehungsverein
der Kreiesynode Nassau

Nachm. 3 Udr : Benretung iu
Bechiln.

Massait.
Evangelische Kirche.

Souitar , 29. E-ept , 18. 8 - «■'
Erntedankfest.

V »rm . 10 Uhr : Frstgotte
Herr Pfr . Moser

Anschließend Beichte u. hl
mahl . Mitwirkung bi0‘

chori.
Nachm . 2 Uhr : Herr Pfr

FreseuiuS.
Christenlehre f. d. « ännl . ,

Die Amtshandlungen 0«
Pfarrer Moser.

Die,
Evangelische Kirche.

Sonntag , 29. Sept , 18. S . fr
Erntedankfest.

Morg . 10 Uhr : Hr . Dek.
Vorbereitung u . Feier d

Abendmadla.
Abends L Uhr : Hr Del.
Kirchensan>ml. f d Erzi hffi
AmtSwoche : Herr Dek.

Gur». M
Israelitischer GottesdAG

Freitag abrrid 6,ü0
Samiitag morgen 8,30

Predigt
Samstag nachmittag 8,20»
SaulSlag abend 7.00
Sonntag morgen
San » tag nachmittag 6,20 i
Sonntag abend 7,00

l
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